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LESERBRIEF

DiSKUSSiOIM
MAGAZIN FÜR AKTUELLE GEWERKSCHAFTSPOLITIK NR. 17

Zum Leserbrief von Beat Schaffer im

letzten Heft DiSKUSSiON, «Solidarität»

Schreibst «soziale Sabotage»

Erfreulich: Du bist aufge-
taucht, lieber Beat Schaffer.
Mit hervorstechenden Worten,
die aufwühlen, pochst Du
ans Verständnis der Lesenden,
sagst es allen; hast, um Deinen
Worten Ausdruck zu verlei-
hen, den Deckel des Schlundes
um eine Handbreite gehoben,
der wohl jene zu behüten
scheint, die es wissen müssen,
und die - auf besonnene Art
herkulisch beheimatet - ihre
Sicht der Dinge, ihre Stärke,
die Wahrheit, die Vernunft und
die Güte - jene reiche Fracht -
wohlweislich mit sich tragen
und folglich Beklemmung
auch und Zweifel: Die Fichier-
ten, die im eigenen Lande
Verfolgten, die sanftmütigen
Rebellen, die Gejagten, die
für Gerechtigkeit Kämpfen-
den. Einer von denen bist auch
Du- geblieben - und einer von
uns, die den Worten Anti-
faschismus, Klassenbewusst-
sein und Revolution das nötig
Liebreiche, etwas Gewaltiges,
abgewinnen, und all dies hast

Du in einem Text vereint, der
als wichtigerund zeitgemässer
Beitrag in der Nr. 18 erschie-
nen ist. Dadurch förderst Du in
meiner Hoffnung Solidarität
und Verbundenheit und suchst
zu ermutigen, wo Resignation
sieht- und merkbar wird, ver-
breitest wahre Worte unter je-
nen Leuten, die sich heute an-
sprechen lassen auf all die
Ängste, auf das Schwierige
und die Traurigkeiten, denen
Du einen Namen gibst; gewär-
tigst das Abrücken der Arbei-
terschaft ins reaktionäre Um-
feld, das sich wie nie zuvor
verdeutlicht zeige. Deine Be-
fürchtungen teile ich in unse-
rer Zeit, «in der», wie Du
schreibst, «bürgerliche Arro-
ganz und soziale Sabotage
selbst in grossen Teilen der Ar-
beiterschaft Nachahmer, Mit-
läufer und Verteidiger beider-
lei Geschlecht finden». «A/s
srärfofe/- Frsc/mwMngsgrwnd
gaft m/r immer, daw e/ner
m'c/t/s da/ar geformt /rat.» An
eine Wortwendung des Karl
Kraus werde ich erinnert, wäh-
rend ich Deinen Abschnitt
nach dem Lesen einstufe in die
Ränge bedeutendster Zeilen,

die ich in jüngster Zeit las,
denn Du, mein Kollege, rufst
in Erinnerung, dass profaschi-
stische, prokapitalistische Tei-
le der Arbeiterklasse wachsen
könnten und «wieder mar-
schieren wie ehedem und im
Nachhinein nichts dafür konn-
ten». Wieso nehmen die Völ-
ker die Wahrheit im geschrie-
benen Wort nicht ernster und
verhöhnen stattdessen die Ge-
schichte, die erst gestern noch
ihre Brutalität vorAugen führ-
te und heute wieder fast allge-
genwärtig eine Wiederholung
vollzieht, die schlimmer noch
um sich greifen wird?
Froh bin ich um Deinen Leser-
brief. Deshalb sollen meine
Worte an dieser Stelle unter-
stützen, was Du so trefflich
formuliertest. Du bittest um
mehr Aufmerksamkeit auch
der Schreibenden, damit sie
sich vermehrt den genannten
Problemen widmen. Sie wer-
den dies gehört haben. Durch-
haltevermögen wünsche ich
auch Dir. Dich in den Gassen
«Deiner kleinen» Stadt wieder
einmal zu treffen, darauf freue
ich mich.

£m// Sc/mcMw/y

Ich bestelle ein Abonnement, 4 Nummern ab Nr. zu Fr. 24-
Ich bestelle ein Unterstützungsabonnement ab Nr. und bezahle dafür Fr. .- ein
Ich bestelle Einzelnummer(n) von Nr.
Ich bestelle Exemplare des Werbeblattes von DiSKUSSiON
Ich bin bereit Exemplare pro Heft in Kommission für den Handverkauf zu übernehmen
Ich beantrage in meiner Gewerkschaft einen Unterstützungsbeitrag; dazu brauche ich (kostenlos):

Ein Set aller bisher erschienenen Nummern von DiSKUSSiON
Exemplare der Nummer

Ich möchte Mitglied des Herausgeberinnen-Vereins werden (Mitgliederbeitrag Fr. 150.- im Jahr)

Name/Vomame

Strasse

PLZ/Ort
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Zurück an: DiSKUSSiON, Postfach 290, 8026 Zürich. PC 80-29222-3
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